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Das KastenmöbeL
Von der Einbaumtruhe bis zum Typenschrank.

Ausstellung im Ge we r b e m u s e u m Basel
Oktober 19 3 3.

(Korrespondenz)

Das Gewerbemuseum versucht gegenwärtig in
einer Reihe von Ausstellungen die Entwicklung des
Geräts und des Möbels zu zeigen, und zwar nicht
so sehr an der Stilabwicklung, als an den Konstruk-
tionsmöglichkeiten und dem Gebrauchszweck in den
verschiedenen Zeiten. Gebrauchszweck und Material-
anwendung wird dabei auch kaum viel weniger Wert
beigemessen. Den Anfang macht die momentane
Schau über das Kastenmöbel als einen der wichtig-
sten Möbeltypen. Altes und Neues sind nicht gegen-
sätjlich aufgefaßt. In selten instruktiver Weise ver-
mittelt die Ausstellung, die alle drei Säle füllt, ein
Entwicklungsbild, das die Kontinuität darlegt, die
von der mit einem einzigen Werkzeug, der Axt, an-
gefertigten Einbaumtruhe bis zum maschinell her-
gestellten Typenschrank reicht. Das reiche Ausstel-
lungsmaterial stammt zum Teil aus dem Gewerbe-
museum selbst, dann aus dem Schweizerischen Lan-
desmuseum, den übrigen Basler Museen, dem Ge-
werbemuseum in Luzern und dem Rhätischen Mu-
seum in Chur. Kunsthandlungen und Antiquare
steuerten alte Stücke bei und eine grofje Zahl schwei-
zerischer Möbelfabriken, unter denen natürlich zahl-
reiche Basler Firmen figurieren, haben neue Möbel
zur Verfügung gestellt.

Die Ausstellung über das Kastenmöbel gliedert
sich in vier Abteilungen : die Entwicklung des Werk-
zeugs, die Entwicklung der Materialien, die Entwick-
lung der Konstruktionen und die Entwicklung der
Gebrauchsfunktionen. Jede dieser vier Reihen wird
jeweils vom ältesten bis zum neusten erhältlichen
Stück vordemonstriert.

Die Entw ick lung des Werkzeugs. In der
Prähistorie war es die Axt, welche die Einbaumtruhe
aushöhlte. Mit Hilfe der Säge konnte das Material
besser ausgenutzt werden. Die Baumsäge schuf die
dünnwandigen Bretter, die Handsäge ermöglichte
die weitere handwerkliche Arbeit in der Werkstatt.
In Verbindung mit dem Hobel entstanden bis zum
19. Jahrhundert die Einzelstücke. Die Möbel ver-

schieden in der Gröf^e herzustellen bedeutete keine

Mehrarbeit. Mit dem Aufkommen der Holzbearbei-
tungsmaschinen wird das Einzelstück unrationell.

Kreissäge und Hobelmaschine leisten mehr, wenn
sie gleiche Brettdimensionen bearbeiten. Das natur-
liehe Produkt der Maschine ist daher das Typen-
möbel geworden. Die Ausstellung zeigt hier die

Werkzeuge, die bearbeiteten einzelnen Elemente
und die fertigen Kastenmöbel aus jeder Epoche.

Die Entwicklung der Materialien. Nach

dem Einbaum war es das Brett, das bis in die Ba-

rockzeit hinein zu Möbeln verarbeitet wurde. Dann

aber kam das kostbare Fournier und unserer Zeit

war es vorbehalten, das leichte, raumsparende Sperr-
holz zu erfinden, das teilweise schon wieder durch

die weichere, unverziehbare Holzfaserplatte, in oer
die Holzstruktur in ihre Elemente aufgelöst ist, ersetzt

wird. Das Metall benutzte man früher lediglich zur
Anfertigung von Geldkisten. Jetjt fordert die Hygiene
die Anwendung des sauberen Leichtmetalls im Mo-
beibau. Das 18. Jahrhundert fing an das Glas an
Stelle einzelner Holzfüllungen zu setjen; heute hat

uns die Glastechnik die Glasschiebetüre gebracht.
Einzelne Versuche wurden auch mit Hartstoffen aus

Harz wie Bakelit, Haefelit, etc. unternommen. Viel-
leicht führen die Zukunftswege im Möbelbau in dieser

Richtung weiter. Die Ausstellung belegt die ge-
nannten Anwendungsarten mit den Baustoffen wie
mit alten und neuen Beispielen.

Die Entwicklung der Konstruktion. Im

Massivbau wird das rahmenlose Brettmöbel mit seinen

Verbindungen (Zapfen, Schwalbenschwanz, Verzin-

kung) vorgeführt. Im Rahmenbau die Stollenkon-
struktion und die Füllungskonstruktionen mit Holz-

füllungen und Sperrholzplatten. Dann die Behand-

lung der Oberfläche: das rohe Möbel, die geschnitzte

Oberfläche, die Bereicherung durch Gipsmodellie-

rung und Intarsie. Das Fournier mu^te die Seiim -

zerei wieder verbannen. (Jene Zeit, welche mit er

maserierten Oberfläche prunken wollte, schaltete das

Handwerk aus!) Der Bemalung bedient sich (aus

finanziellen Gründen) das Bauernmöbel un (mi

Eindringen der China-Mode) das Lackmobel. Aber
auch das moderne Möbel nimmt sie als gestaltungs-
reiches Mittel für seine glatten Kuben wieder aut.

Beispiele zeigen ganz entzückende alte bemalte

Möbel und daneben die heutigen Behandlungsarten,

gestrichene, gespritzte, geschliffene, mattierte und

lackierte Hölzer. Dazu eine kleine Reihe von tie-
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NZ5 KsîlSNMSlSSl-
Von «Isr Linbsuàuke bis xum I^psnîekksnlc.

Ausstellung im <3s ws r is s m u s s u m Lsssl
Oktoiser 19 3 3.

(Korrszporictsri-)

Dss <3ewsrlzsmussum vsrsuctzt gegenwärtig in
sinsr Xsitzs vos Ausstellungen ciis Entwicklung clss
(3srsts uncl clss tz4ölssls -u -eigen, uncl -wsr nictzt
so sstzr sn clsr 5tilslswicklung, sis sn cisn Xonstruk-
tionsmöglictzksitsn soc! clsm (3s!srsuctzs-wsck in cisn
vsrsctzisclsnsn leiten. (3slsrsuctzs-wsck uncl lVlsterisl-
snwenclung wircl clslssi suctz ksum vis! weniger Wert
lssigemssssn. Dsn Antsng msctzt ciis momentsne
Hctzsu ütssr clss Xsstsnmölssl sis einen clsr wictztig-
sten tz4ölssltzrpsn. Altes uncl tzlsuss sinci niclit gsgsn-
sstzlictz sutgetstzt. ln selten instruktiver Weiss ver-
mittslt ciis Ausstellung, 6is slls clrsi 5sls tüllt, sin
^ntwicklungsisilcl, clss clis Xontinuitst clsrlsgt, ciis
von clsr mit sinsm sinnigen Wsrk-sug, clsr Axt, sn-
gstertigten ^inlssumtrutzs Isis -um mssctzinsll tzsr-
gestellten I^psnsctzrsnk rsictzt. Dss rsictzs Ausstsl-
lungsmstsrisl stsmmt -um Isil sus clsm (3swerlss-
museum ssllsst, clsnn sus clsm 5ctzwsi-srisctzsn ksn-
clssmussum, clsn ülsrigsn össlsr iVlusssn, clsm (3s-
wsrtzsmussum in ku-srn uncl clsm Xtzstisctzsn tzlu-
seum in Ltzur. Xunsttzsncilungsn uncl Antigusrs
steuerten slts Stücks Issi uncl sins grokzs ^slil scliwsi-
^sn5clisr XlÖlzElislzrilcsn, unlsr clsnsn nsiürlicli ^slil-
rsiclis ös5lsr knrmsn ligurisrsn, lislzsn nsus k^lölzsl
?ur Vsrlügung gS5islli.

Dis /^o55lsllsng üksr cls5 Xs5isnmölc>sl glisclsri
5icli in visr /^izisilungsn l clis ^ni^viclclcing ciss Wsrlc-
^sug5, ciis ^nlwiclclsnH clsr Xlsisrislisn, clis ^nlwiclc-
lung clsr XonZirulclionsn uncl clis Entwicklung clsr
(3slzrsucli5lunklionsn. lscls cliezsr visr Xsilisn wirci
)swsil5 vom slts5isn iziz ^um nsuslsn srliâllliclisn
Tlück vorclsmonZli-isrt.

Dis ^ntv/icklung ciss Werkzeugs, ln clsr
^rslii5îoris wsr S5 clis ^>xl, wslclis ciis ^inlzsumirulis
su5liölilts. Xlil klills clsr 5sgs konnis cisz l^lsisrisl
lzs55sr su5gsnul)l wsrclsn. Dis Lsumzsgs 5cliui clis
clünnwsncligsn örstlsr, clis tlsncl5sgs srmoglicliis
clis wsilsrs kisnclwsrkliclis /krlzsil in clsr Wsrl<5ls1t.
ln Vsrlzinclung mil clsm llolzsl snlslsnclsn K>i5 -um
19. lslirliunclsi-l ciis ^in-slzlücks. Dis X1c>lzsl vsr-

zcliisclsn in clsr (3röl;s lisr-uZlsllsn lzsclsulsls ksins
l^slirsi-lzsil. lvlil clsm T^ulkommsn cisr llol-ossrosi-
lungzmszcliinsn wirci cisz ^in-slslück unml>onsll.

Xrsi55sgs uncl l-lolzs>ms5cliins lsi5lsn msnc, v^snn

sis k»-eiicIim6^5Ìc)^Sn kssrkeiiSri. ^stur-
!ic^e ^k'oclu^i cler isî ciZ^er
mölzsl gsworcisn. Dis /Ku55lsliung -sigl nisr o>s

VVsrk-sugs, clis kssrlzsilslsn sin-slnsn olsmsnls
uncl ciis lsrligsn Xs5lsnmölzs! su5 )sclsr cpocns.

Dis Entwicklung clsr I^Istsrislisn. XIscti

clsm ^inlzsum wsr S5 cisz Vrstt, cisz kis in ciis t3s-

rock-sit liinein -u I^lotzsln vsrsrtzsitst wurcls. Dsnn
stzsi- ksm cis5 kO5tlzsrs l^oumisr uncl unzsrsr /.sit
wâk' S8 vOrtze^sîiSki, c^Z5 Isicliie, rsum5si>Z»'6nclS

tiol- -u srtincisn, cls5 tsilwsizs 5clion wiscisr ciurcn

ciis wsiclisrs, unvsr-iskilzsrs Klc>l?ls5si'plstts, in osr
ciis l^lol-struktur in ikics Elements sutgslöst ist, srssht
wircl. Dsz l^Istsll lzenutzts msn trülisr lscliglicn -ur

von Oelâlzisn. sorcle^ ciis I^/glSNS
ciis ^cnwsnclung clss zsulzsrsn ksiclilmstsiis im lvlo-
tzsltzsu. Dss 18. lskirkiun^Ect ting sn 6ss(3ls5 sn
Zieile einzelner t^Ol^süüun^en zshsn,' neuis nsi
un5 clis <3Is5tsc!inik ciis (3ls55cliislzstürs gsoi'scnt.
^in-slns Vsrsuckis wurcisn sucli mit klsrtstottsn sus

tlsr- wis l3skslit, klsstslit, stc. untsrnommsn. Vis!-
lsickit tütirsn clis àukunttswsgs im l^Iök>slii>su in clisssr

!?ictitung wsitsr. Dis Ausstellung dslsgt clis ge-
nsnntsn Anwsnclungssrtsn mit clsn Lsustottsn wis
mit sltsn uncl neuen ösisgislsn.

Die Entwicklung 6sc Xonstruktion. lm

^Isssivlssu wirci ciss rslsmsnloss kcsttmölzsl mit seinen

Vei-lsinclungsn (^sptsn, 5cliwsllssnsck>wsn-, Ver-in-
kung) vorgetütirt. lm kslimsnlssu clis dtollsnkon-
struktion uncl clis f-üllungskonstruktionen mit îln^^
tüllungen uncl Zpsi-i-kiol-plsttsn. Dsnn clis oensno-
lung cisr Olssctlsckis i clss rotis l^lölssl, ^lis gsscnnitzts
Olssctlsctis, clis Vecsickisi-ung cluccli Oipsmoclsllis-

rung uncl lntsrsis. Dss l-ournisr mutzte clis -'t', ^ '
?Ss-6l vvisclet' verrannen, (^sne ^eii, welcns mit

msseriertsn Olssi-tlsclis prunken wollte, scnsltsts ass

klsnciwsrk sus!) Dsr Lemslung tzsclisnt sicn (sus

tinsn-isllsn <3rünclsn) ciss ösusrnmölssl un (mi

^inciringsn clsr Lliins-Xclocis) clss l..sckmoosl. T^osr

sucli clss mocisrns t^loissl nimmt sis sls gsstsltungs-
rsicliss (VlittsI tür seine glsttsn Xulssn wisclsr sut.

ksispisls -eigen gsn- ent-ücksncls slts osmslts
I^lOl)e! ^ncl cisns^Sn clis ^suiigsn
gsstrictisns, gespritzte, gssctzlittsns, msttisrts uncl

lsckisrts tlöl-sr. Ds-u sine kleine l?sitzs von os-
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schlagen vom Holzzapfen zum Klobenband, zum
Fischband und Scharnier und schließlich zum durch-
gehenden Klavierband.

Ein weiterer Raum demonstriert die beweglichen
Teile der Möbel: Deckel, Türe, Rolladen und Schub-
laden. Der Deckel ermöglicht den Zugang zum
Möbel von oben. Recht primitiv diese Art der Auf-
bewahrung, die sich bei unserem Reisekoffer noch
erhalten hat, weil es dabei nur auf die Quantität
ankommt. Die Türe vermittelt den Zugang von vorn.
Hier zuerst die falzlose, dann die Falztüre. Türen
haben den Nachteil in den Raum hinauszustehen.
Bereits aus dem 18. Jahrhundert ist eine Nachtkom-
mode mit Jalousie-Schiebetüre zu sehen. Die neuen
Sperrholz- und Glasschiebetüren sparen an Tiefen-
dimension. Bei hohen Türflügeln bereitet die Schiebe-
türkonstruktion noch Schwierigkeiten. Wo es für
Schiebetüren an Breitendimension mangelt, wie bei
den bekannten eisernen Fabrikkleiderkasten, ist man
zur seitlichen Versenkschiebetüre übergegangen. Der
Rolladen nimmt die Funktion der vertikal beweglichen
Schiebetüre auf. Schublade und englischer Zug sind
im Grunde kleine Truhen im größeren Möbel, sie
haben ihren Zugang wieder von oben, sind aber
nicht tief. Praktisch die in der Höhe wie Schäfte ver-
stellbaren Züge. Die Verseßbarkeit geschieht mittelst
Zahnleisten, geschlißten Metallschienen und vertikalen
Lochreihen.

Die Entwicklung der Gebrau chsfunk-
tionen. Diese leßte Abteilung differenziert wieder
nicht zwischen alt und neu, sondern zeigt historische
und moderne Stücke ähnlichen Zweckes nebenein-
ander. Schriftstücke wurden in frühern Zeiten im Ka-
binetschrank und im Sekretär aufbewahrt, ursprüng-
lieh natürlich wie alies in der Truhe. Heute ist der
Aktenschrank dafür da, dessen Maße die Papier-
normung diktiert hat. Bis ins 16. Jahrhundert hinein
wurden die Kleider gelegt, dann stellte sich das Be-
dürfnis ein, sie hängend aufzubewahren. Wir kennen
die schweren, massiven, prunkvollen Barockschränke.
Schrankfuß und Schrankkopf bargen schwer zugäng-
liehen Hohlraum. Die neue Zeit baut leichte, knappe
Kleiderschränke, sie denkt an die kostbare Wohn-
fläche und den Umzug. Kleider und Mäntel bestim-
men die Maße des Typenmöbels, wobei man sich

nur noch zu überlegen hat, ob man sie hinterein-
ander oder nebeneinander an Bügeln aufhängen
will. Der Wäscheschrank hat in seinem Aussehen
große Wandlungen durchgemacht. Zeiten, die schwere
Formen liebten (Louis XIV und später wieder Empire)
ließen die Schubladen bis zum Boden reichen, Epo-
chen, die leichte Formen bevorzugten (Louis XV und
später wieder Biedermeier) stellten sie auf hohe Füße.
Wir legen die Ausmaße nach dem Gebrauch fest,
nach den Wäschegrößen und hinsichtlich bequemer
Bedienung. — Der Geschirrschrank, angefangen mit
dem bäuerlichen „Buffert", entwickelte sich namentlich
während des Barocks zum Repräsentationsstück der
Wohnung. Bis in unsere Tage hinein hat er diese
Bestimmung krampfhaft beibehalten. Der eigentliche
Zweck ist vergessen und heute muß man sich wieder
in Erinnerung rufen, welche Maße ihm nach seiner
natürlichen Funktion eigentlich zukommen. Es fehlt
in der Ausstellung nicht an einigen guten altschwei-
zerischen Beispielen. — Als Küchenschrank wird ein
ganz einfaches Modell gezeigt. Hygienische Erfor-
dernisse haben den Kühlschrank aut den Plan ge-
rufen. Der Elektrolux, der billige vollautomatische
Kühlschrank, ist mit genormten appetitlichen Gefässen
ausgestattet.

Noch ein kleiner Anhang an die Schau unter-
sucht die Kastenmöbel in Hinsicht auf Zerlegbarkeit,
Kombinierbarkeit und Produktionsweise. Die Frage
der Zerlegbarkeit ist heute eigentlich überholt, da
die Tendenz dahin geht kleine Stücke anzufertigen.
Mit „Aufbaumöbeln" oder „Kombinationsmöbeln" wird
versucht, dem Käufer entgegenzukommen, der sich
seine Stücke je nach Bestand seines Geldbeutels
nach und nach anschaffen kann. Aber auch der
Produzent hat Interesse für genormte Möbel: Er
kann seine Produktion günstiger gestalten, wenn sich
die Möbel auf Einheitsmaßen aufbauen, wenn sie sich
aus denselben Elementen zusammenseßen lassen.
Eine solche Normung gilt es aber außerordentlich
intensiv durchzustudieren, bevor man an die Massen-
herstellung schreitet. Rü.

Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für
ein Primarschulhaus in Biilach (Zürich)

(Mitgeteilt.)

Bericht des Preisgerichtes.
Dem Präsidenten des Preisgerichtes sind 7 Pro-

jekte eingereicht worden. Das zur Beurteilung der
eingegangenen Projekte bestellte Preisgericht trat
Samstag, den 21. Oktober 1933, vormittags 9 Uhr
im Schulhaus vollzählig zusammen, wo die Projekte
übersichtlich ausgestellt waren.

Nach einer ersten Durchsicht der Projekte nimmt
das Preisgericht neuerdings einen eingehenden'Augen-
schein der Baustelle vor zwecks Überprüfung deren Be-
bauungsmöglichkeiten. Die nachfolgende eingehende
Prüfung der Projekte ergab folgendes:

Projekt No. 1, Motto „Ruhige Lage": Das
Schulhaus isf in die Flucht der Turnhalle gerückt und
durch eine gedeckte Halle mit dieser verbunden.
Die Spielwiese liegt direkt vor den Klassenzimmern,
so daß der Vorteil des großen Abstandes von der
Kasernenstraße aufgehoben wird. Der Turnplaß vor
der Turnhalle westlich des Schulhauses liegt günstig.
Die Erweiterung ist auf dem Grundstück der Schul-
gemeinde vorgesehen. Die verlangten Räume sind
in zwei Geschossen untergebracht. Die gut dispo-
nierte Abwartwohnung gewährt beste Übersicht auf
Schuleingang, Turnhalle und Pläße. Die Anordnung
der Zugänge von den Nebenstraßen aus ist zu be-
grüssen, dagegen ist die Zahl der Eingänge zu groß.
Die Anlage eines besonderen nach Süden gelegenen
Treppenhauses für die im Obergeschoß liegende
Haushaltungschule ist zu aufwendig. Die Ausbildung
der Flure mit den eingebauten Abortanlagen ist
wenig günstig, vor allem auch weil deren Türen auf
efwas zu schmale Gangteile münden. Die Klassen-
räume besonders der Haushaltungsschule sind zweck-
mäßig ausgebildet; das Spezialklassenzimmer geht
über die gewünschten Maße hinaus. Die spätere Er-
Weiterung gliedert sich organisch an. Der westliche
Eingang zerschneidet den Korridor des Erdgeschosses.
Der Baukörper ist einfach durchgebildet und nimmt
den Umriß der bestehenden Turnhalle auf; bei dem
geringen Abstand wirkt die nur angenäherte Gleich-
Wertigkeit ungünstig. Durch die spätere Verlängerung
entsteht ein sehr langgestreckter und etwas trocken
wirkender Bau. Baukosten rund Fr. 325,000.

Projekt No. 2, Motto „No. 12": Durch das
Bestreben, die Spiel- und Turnpläße von den Klassen-
zimmern abgewendet und in guter Lage zur Turn-
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sctiiszso vom tioi^xsptso 2UM X!otzsot)soci, TUM
k^isctiösoci uoci Zctisroisr uoci sctiiishlicti ^um ciurcti-
zstosociso Xisvisrtssoci.

^io v/eitsrsr Xsum cismoostrisrt ciis tzswsztictiso
Isits cisr Xlötzsl: Oscicsi, lürs, koüsciso uoci 5ctiutz-
Isciso. Osr Oscicsi srmöziictit ciso ^uzsoz ^um
l^Iötzsi voo oisso. Xsctit primitiv ciisss /^rt cisr ^ut-
tssv/stiruoz, ciis sicti tzsi uossrsm Xsissicottsr oocti
srtisltso tist, vvsii ss cisissi nu? sut ciis Ltusotitst
soicommt. Ois lürs vsrmittsit ciso ^uzsoz voo voro.
tiisr ^usrst ciis tsiiioss, cisoo ciis l^si^türs. lürso
iistnso ciso ^tsctitsil io ciso Xsum tiiosusziuststiso.
ksrsits sus cism 13. istirtiuocisrt ist sios XIsctiticom-
mocis mit isiousis-^ctiisisstürs ^u sstiso. Ois osuso
Zzsrrtioi^- uo6 Oisssctiistzsìûrso spsrso so listso-
ciimsosioo. ösi tiotiso lürtiüzsio tzsrsitst ciis 5ctiisti>s-
türicoostruictioo oocti ^ctiwisrizlcsitso. Wo ss tür
^ctiisisstürso so Zrsitsociimsosioo msozsit, wis tssi
ciso tzsicsootso sissroso t^stsrilcicisicisricsstso, ist mso
^ur ssitiictiso Vsrssotcsctiistsstürs ützsrzszsogso. Osr
koiisciso oimmt ciis t-uotctioo cisr vsrtitcsi tzsv/sziictiso
Hctiiskstürs sut. 3ctiutziscis uoci soziisctisr Xug sioci
im (Oruocis tcisios Irutiso im zröhsrso t^Iötzst, sis
tistsso itirso T^uzsoz v/iscisr voo otzso, sioci sissr
oictit tist. t^rslctiscio ciis io cisr tlötis wis ^ctis3s vsr-
ststttssrso ^ügs. Ois Vsrsshtzsrlcsit gssciiistit mittelst
^stiolsistso, zssctitihtso I^tststtsctiisoso cioci vsrtilcstso
l.octirsitiso.

Ois ^otwictcluoz cisr <Ostzrsuctistuotc-
tiooso. Oisss Istzts ^tutsiluoz ciittsrso/isrt wiscisr
oictit ^vvisctiso slt uoci osu, soocisro ^sigt tiistorisctis
uo6 mocieros 5tüc>cs stiolictiso ^wsctcss ostzsosio-
socisr. Tctirittstücics vvurciso io trütisro Xsitso im Xs-
tsiostsclirsotc uoci im Zslci-sisc suilssv/siici, urzpcüog-
>icii oslüciicii wis sllsz io cisc Iculis. I-Isuis ist cisr
^Ictsosoticsolc cistüc cis, cisssso i^Iskzs ciis k'spisc-
oocmuog 6ilctisst tist. öis ios 16. istii-tiuocisi-t iiiosio
v,ucciso ciis Xlsicisc gsiszt, cisoo stsüts sicii ciss ös-
ciüctois sio, sis iisogsoci sut^uisewstii-so. Wir icsooso
ciis sciiwscso, msssivso, pruoicvoliso kscoclcsc^rsoics.
^ciicsolctul; uoci Tcticsolclcopt izscgso scii^vsr Z!uzsog-
lictiso t-ioiiii-sum. Ois osus ^sit issut isictits, icospps
Xisicisi'scticsolcs, sis cisolct so ciis icostlsscs Woiio-
tisctis uoci ciso Om^ug. Xisicisc uoci t^lsotsl Insstim-
mso ciis I^Isizs ciss I/psomotusis, woissi mso sicii
ouc oocti ^u üizscisgso tist, oiz mso sis tiiotscsio-
socisc ocisc oslssosiosocisc so öügslo suttisogso
wiü. Osc Wssciisscticsolc iist io ssiosm ^ussstiso
groizs Wsociiuogso ciucciigsmsctit. ^sitso, ciis sctiwscs
^ocmso iisiztso (l_ouis XiV uo6 spstsr wiscisc ^mpics)
lis^so ciis ^ctiuizisciso Isis ?um öociso csic^iso, ^po-
ctiso, ciis isictits t-ocmso issvor^ugtso (t.ouis XV uoci
spstsc wiecisc kisciscmsisi') stsiitso sis sut tiotis I^ützs.
VVic Isgso ciis /^usmsl^s oscii cism (Ostzi-sucti tsst,
oscti ciso Wssctisgcökzso uoci tiiosictitlicli tzsqusmsc
ösciisouog. — Osc Sssctiiccsciicsoic, sogstsogso mit
cism tzsusi-iictiso „öuttsct", sotv/icicsits sicti osmsotiicti
v/sticsoci ciss Lscoctcs ^um Xspcsssotstioosstüclc cisc

V/otiouog. öis io uosscs Iszs tiiosio tist sc ciisss
össtimmuog tccsmpttistt tzsitzstisitso. Osc sigsotiictis
^vvsclc ist vsc^sssso uoci tisuts muh mso sicti wiscisc
io ^ciooscuog cutso, wsictis t^lshs itim oscti ssiosc
ostüciictiso I^uolctioo sigsotiicti ^uicommso. ^s tstiit
io cisc /^usstsiiuog oictit so sioigso gutso sitsciiwsi-
^scisctiso Lsispisiso. — /Vs Xüctisoscticsolc vvicci sio
gso^ siotsctiss IVIocisii gs^sigt. ti^/gisoisctis ^rtoc-
cismisss tisisso ciso Xütiiscticsoic sut ciso ?iso ^s-
cutso. Osc ^isictcoiux, cisc tziiiigs vaiisutomstisciis
Xütiiscticsoic, ist mit gsoocmtso sppstitiictiso Ostsssso
susgsststtst.

Xiocti sio tcisiosc /^otisog so ciis Tctisu uotsc-
suctit ciis Xsslsomotzs! io t^tiosiciit sut ^sctsgtssclcsit,
Xomtzioisstzscicsit uoci ^cOciutctiooswsiss. Ois l^csgs
cisc Xscts^tzsclcsit ist tisuts sigsotiicti ützsctic>!t, 3a
ciis Isociso^ cistiio gstit tctsios 5tücl<s soTutsctizso.
I^Iit „Auttzsumölssto" ocisc „Xomtziostioosmätzsto ' wicci
vscsuctit, cism Xsutsc sotgsgso?utcc>mmso, cisc sicti
ssios 5tücl<s js oscti össtsoci ssioss <Os!cit?suts!s
oscti uoci oscti sosctisttso tcsoo. /^tzsc sucti cisr
?cc>ciu?sot tist totscssss tüc gsoocmts ti/tc>tisX
Icsoo ssios t^coclulcticio güostigsc gsstsltso, vvsoo sicti
ciis lvtotzs! sut ^iotisitsmshso suttzsuso, vvsoo sis sicti
sus cisossltzso ^tsmsotso Tussmmsosshso tsssso.
^ios solctis Xtoi'muog gitt ss stssc suhscoccisolticti
iotsosiv ciuccti^ustuciiscso, tssvoc mso so ciis I^tsssso-
tiscstsltuog scticsitst. Xü.

^ettbe^erb iur krlangung von Plänen im
ein primsnàlksll! in küiack l^ürickj

(Ivlitgstsilt.)

Vscictit ciss ^i-siszsi-iclitss.
Osm ^rssicisotso ciss t^i-siszEcictitss zioci 7 t^co-

jstcts siogscsictit wocciso. Oss ^uc Vsuctsiiuoz cisi-

siozszsogsoso ?cc>jstcts tzsststtts ?i-sisgsi-ictit tcst
^smstsg, ciso 21. (Otctotzsc 1?ZZ, vocmittsgs Otic
im 5cliultisus vc»tt^sti!i^ ^ussmmso, v,c> ciis ?cojst<ts
ützscsictitlicti susgsststtt wscso.

Xlscii siosc scstso Oucctiziclit cisr?rc>js!cts oimmt
ciss?rsisgsrictit osusrciiogs sioso siozstisociso'^uzso-
sctisio cisr ösustslts vor ^wscics Otssrprütuog cisrso ös-
tzsuuogsmöztictitcsitso. Ois osctitotgsocis siogstisocis
?rütuog cisr t^rojstcts srzstz totgsociss!

k'rojstct t^io. 1, I^totto „Xutiigs t.sgs": Oss
5ctiu!tisus ist io ciis t-Iuctit cisr lurotisüs zsrücict uoci
clurcti sios zscisctcts tisüs mit ciisssr vsrtsuociso.
Ois 5pistwisss lisgt ciirstct vor ciso Xtsssso^immsro,
so cish cisr Vortsi! 6ss grohso ^lsstsociss voo cisr
Xsssrosostrshs sutgstiotzso wirci. Osr luroptsh vor
cisr 7urotis!Is wsstticti ciss 5ctiultisusss tisgt güostig.
Ois ^rwsitsruog ist sut cism (?ruocistüci< cisr 5ctiu>-
gsmsiocis vorgssstiso. Ois vsrtsogtso Xsums sioci
io âsi Ossct^ossso uotsrgstzrsctit. Ois zut ciispo-
oisrts ^tzwsrtwotiouoz zswstirt tsssts Olssrsictit sut
^ctiutsiozsoz, lurotisüs uoci ?>shs. Ois ^oorciouoz
cisr /uzsozs voo ciso I^stssostrshsn sus ist ?u t?s-
zrüssso, ciszszso ist ciis ^sti! cisr ^iozsozs Ziu zroh.
Ois ^olszs sioss tsssoocisrso oscti 5üciso zstszsoso
Irsppsotisusss tür ciis im Otzsrzssctioh tiszsocis
tisustisltuozsctiuts ist ^u sutvvsociiz. Ois /^ustsiiciuoz
cisr t->urs mit ciso siozstzsutso T^tzortsotszso ist
wsoiz züostiz, vor sttsm sucti wsil cisrso lürso sut
stwss ?u sctimsts Osoztsits müociso. Ois Xtsssso-
rsums tzssoocisrs cisr ttsustisttuozssctiuts sioci ^wsctc-
mshiz suszstzitcisti ciss Zzs^isitctsssso^immsr zstit
üissr ciis zswüosctitso t^Ishs tiiosus. Ois spstsrs ^r-
wsitsruoz ztiscisrt sicti orzsoiscti so. Osr wssttictis
^iozsoz ^srsctiosicist ciso Xorricior ciss ^rcizssctiossss.
Osr ösulcörpsr ist siotscti ciurctizslsitcist uoci oimmt
ciso Omrih cisr tzsststisociso lurotisüs sut; issi cism
zsriozso ^tsstsoci wirlct ciis our sozsostisrts <O>sicti-

wsrtizicsit uozüostiz. Ourcti ciis spstsrs Vsrisozsruoz
sotststit sio sstir isozzsstrscictsr uoci stv/ss trocicso
wiricsocisr ösu. ösuicostso ruoci t^r. Z25,3Qll.

?rojsict Xto. 2, Xlotto Xto. 12"- Ourcti ciss
össtrstsso, ciis !ipisi- uoci luropishs voo ciso Xisssso-
2limmsro stzzswsocist uoci io zutsr t.szs ?ur luro-
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